
FEıne Kollektenschale AaUus der Mıtte
des 16. Jahrhunderts

eın Werk Michael Ostendorters?
VO  -

Martın Angerer
Zahlreiche Kunstobjekte, gerade wWenn s1e VO eiıner gewıssen transportablen

Groöfße sınd, haben oft ıne abenteuerliche Reıise hınter sıch, die sıch jedoch meıst 1Ur
rudımentär oder ar nıcht nachverfolgen äfßt Häufig 1st INanl auf Erzählungen, die
sıch nıcht immer belegen lassen, angewlesen, Ww1e be1 dieser Kollektenschale.

Im Herbst 2004 wurde dem Kollegen Dr. Hermann Reıidel, Leıter der Bischöf-
lıchen Kunstsammlungen, VO eiınem Händler iın Nordrhein-Westtalen diese Schale
mıt Resten der ehemaligen Darstellung angeboten. IDE, nıcht über die ertorder-
lıchen Fınanzen verfügte, gab das Angebot die Museen der Stadt Regensburg
weıter.

In dem Begleitschreiben schilderte der Anbieter eınen Teıl der abenteuerlichen
Reıse. ach seınen Informationen tLammtTe die Schale AUS dem Besıtz des AUS

Landshut gebürtigen Kunstmalers Scheibenzuber, auf dessen Dachboden sS1e nach
seinem Tode gefunden wurde. Aufgrund der bisherigen Überprüfungen konnte 1Ur
ıne derart sıgnıerte Ansıchtskarte erulert werden, die A4UsSs der eıt 1910 stammMmen
dürtte Leider konnte ZU!r Person Scheibenzubers weder 1mM „Adrefßbuch VO Re-
gensburg und Stadtamhof“ noch 1mM Stadtarchiv‘ eın Eıntrag gefunden werden.
Durch eiınen Zufall entdeckte der deutsche Händler diese Schale be1 eiınem holländi-
schen Kollegen, der S1e VO  - groben Verschmutzungen befreien 1eß Für die Museen
der Stadt Regensburg gesichert werden konnte dieses einzıgartıge Stück durch die
„Dr. Joseph un! Else Treutinger-Stiftung‘

Dıie Aaus$s Laub-, vermutlıch Buchenholz gedrehte Schale mıiıt einem Durchmesser
VO ungefähr 48 und einer öhe VO 6, bıs 8,5 zeıgt noch Reste der ur-

sprünglichen Bemalung ın unterschiedlicher Erhaltung Abb. 1 und 2}7 „Die Mal-
technık entspricht zeitgenössischer Tafelmalerei: auf dünnem Kreidegrund 1st dıe
tıgürliche Darstellung iın Lokaltarben mit Tempera angelegt, daraut die grafische
Akzentuierung mıit schwarzer Wasserfarbe.* Der konvexe Schalenrand tragt die In-

Für die unkomplizierte Hıltsbereitschaft bei der archivalischen Suche danke iıch Herrn
Günher Handel, Stadtarchiv Regensburg.

Museen der Stadt Regensburg, Inv. Nr. 27004/23
Für die Überlassung der ausführlichen Dokumentation VO 12.2004 danke iıch autf

das Allerherzlichste Frau Dıpl.-Restauratorin nnette Kurella, Leıiterin der Restaurierungs-
werkstatt tür Gemälde und efaßte Skulptur, Museen der Stadt Regensburg.
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schrift: Dvrch Orıstv gond wır alein ZoL Synst ander WCB send VUurT 1mM SPOL 10
Die Jetzıgen schwarzen Lettern ursprünglıch ın Sılber auf Fond Dıi1e
Malerei der Schalenmulde tehlt Prozent, möglıcherweise eın Hınweıs auf
die ursprünglıche Nutzung.

Die erhaltenen Reste zeıgen dıe Darstellung VO  - der „Opferung Isaaks“, eın
Gro(fiteil der Malerei gıng verloren, wodurch das olz sichtig wiırd. ach Aussage
des Alten Testamentes (Genesıs 221 19) stellte (Jott Abraham auf die Probe, indem
der VO ıhm verlangte, seiınen Sohn Isaak als Brandopfter darzubringen. „Ungd als S1e

die Stätte kamen, die ıhm Gott DESaAgT hatte, baute Abraham dort eınen Altar und
legte das olz darauf und band seınen Sohn Isaak, legte iıhn auf den Altar oben auf
das olz und reckte seıne and aus und faßte das Messer, dafß seinen Sohn
schlachtete. ID riet iıhn der Engel des Herrn VO Hımmel und sprach: ‚Abraham.
Abraham!‘ Er antwortete: ‚Hıer bın iıch“ Er sprach: ‚Lege deıne and nıcht den
Knaben und ıhm nıchts, denn 11U  - weılß iıch, da{fß du (ott türchtest und hast de1i-
NCN eiıgenen Sohn nıcht verschont meınetwillen. DE hob Abraham seıne ugen
auf und sah eınen Widder hinter sıch in der Hecke mıiıt seınen Hörnern hängen und

Statt.“
oing hın und nahm den Widder und opferte ıhn ZU Brandopfer seınes Sohnes

Am rechten Bıldrand erkennt INanl noch eiınen STaUCHI, kannelierten Säulenstumpf
neben dem Brandopfteraltar, die Darstellung Isaaks fehlt Von der zentralen ıgur
Abrahams erhielten sıch seıne gelben Stiefe] SOWIle seın nach oben gewandter Kopf.
Seine Rechte, die ursprünglıch das Schwert hıelt, kann 1L1UT noch über der and des
Engels, der FEinhalt gebot, lokalisiert werden. Auf einem weıißen Schrittband sınd
noch die Worte „Der Glaub VI1S al] VOT ZOLL haltschrift: Dvrch Cristv gond wir alein zv got Svnst ander weg send vur im spot io X.  Die jetzigen schwarzen Lettern waren ursprünglich in Silber auf rotem Fond. Die  Malerei der Schalenmulde fehlt zu ca. 80 Prozent, möglicherweise ein Hinweis auf  die ursprüngliche Nutzung.  Die erhaltenen Reste zeigen die Darstellung von der „Opferung Isaaks“, ein  Großteil der Malerei ging verloren, wodurch das Holz sichtig wird. Nach Aussage  des Alten Testamentes (Genesis 22,1 19) stellte Gott Abraham auf die Probe, indem  der von ihm verlangte, seinen Sohn Isaak als Brandopfer darzubringen. „Und als sie  an die Stätte kamen, die ihm Gott gesagt hatte, baute Abraham dort einen Altar und  legte das Holz darauf und band seinen Sohn Isaak, legte ihn auf den Altar oben auf  das Holz und reckte seine Hand aus und faßte das Messer, daß er seinen Sohn  schlachtete. Da rief ihn der Engel des Herrn vom Himmel und sprach: ‚Abraham.  Abraham!‘ Er antwortete: ‚Hier bin ich“. Er sprach: ‚Lege deine Hand nicht an den  Knaben und tu ihm nichts, denn nun weiß ich, daß du Gott fürchtest und hast dei-  nen eigenen Sohn nicht verschont um meinetwillen. Da hob Abraham seine Augen  auf und sah einen Widder hinter sich in der Hecke mit seinen Hörnern hängen und  Statt.“  ging hin und nahm den Widder und opferte ihn zum Brandopfer an seines Sohnes  Am rechten Bildrand erkennt man noch einen grauen, kannelierten Säulenstumpf  neben dem Brandopferaltar, die Darstellung Isaaks fehlt. Von der zentralen Figur  Abrahams erhielten sich seine gelben Stiefel sowie sein nach oben gewandter Kopf.  Seine Rechte, die ursprünglich das Schwert hielt, kann nur noch über der Hand des  Engels, der Einhalt gebot, lokalisiert werden. Auf einem weißen Schriftband sind  noch die Worte „Der Glaub vns all vor gott er halt ... en hellen ver ... Ko ... 4...  10.3“ zu lesen.  Die Malerei der linken Seite der Schale ist am besten erhalten (Abb. 3). Wie schon  erwähnt, hält der Engel mit seiner Linken den erhobenen Arm Abrahams mit dem  Schwert fest, mit seiner Rechten weist er auf den darunter stehenden Widder, dessen  Horn sich in einer Schlinge im Buschwerk verfangen hat und den Abraham anstelle  seines Sohnes Isaak opfern soll.  Die malerische Behandlung dieser beiden Figuren läßt eine Lokalisierung zu, die  auch der Grund für den Ankauf war. Sie verweist eindeutig in den Bereich der sog.  „Donauschule“, deren wichtigster Künstler der Regensburger Maler und Baumeister  Albrecht Altdorfer war. Auch wenn die Provenienz „vom Dachboden eines Regens-  burger Hauses“ nicht nachweisbar ist, darf der Künstler — möglicherweise — in der  ehemaligen Freien Reichsstadt angenommen werden. Neben Altdorfer und in des-  sen Folge steht Michael Ostendorfer als wichtigster Zeichner und Maler, dem Arnulf  Wynen 1961 im Rahmen seiner Dissertation die bisher einzige monographische  Bearbeitung gewidmet hat.” Über Ostendorfers Leben und Persönlichkeit gibt es  nur wenige Nachrichten.® Der Ort seiner Geburt ist unbekannt, nach Lage der Quel-  len dürfte er 1519 von Neumarkt in der Oberpfalz nach Regensburg gekommen sein.  Die Baurechnungen der Kirche zur Schönen Maria erwähnen 1519 erstmals seinen  > Arnulf Wynen, Michael Ostendorfer (um 1492-1559). Ein Regensburger Maler der  Reformationszeit, Diss. Ms. Freiburg i. Br. 1961. — An dieser Stelle darf ein besonderer Dank  an Herrn Dr. Kurt Löcher, der in seiner Funktion als Direktor des Germanischen National-  museums Nürnberg die Photosammlung zu Michael Ostendorfer von Arnulf Wynen den  Museen der Stadt Regensburg überließ.  © Ebenda, 7 ff.  414hellen verschrift: Dvrch Cristv gond wir alein zv got Svnst ander weg send vur im spot io X.  Die jetzigen schwarzen Lettern waren ursprünglich in Silber auf rotem Fond. Die  Malerei der Schalenmulde fehlt zu ca. 80 Prozent, möglicherweise ein Hinweis auf  die ursprüngliche Nutzung.  Die erhaltenen Reste zeigen die Darstellung von der „Opferung Isaaks“, ein  Großteil der Malerei ging verloren, wodurch das Holz sichtig wird. Nach Aussage  des Alten Testamentes (Genesis 22,1 19) stellte Gott Abraham auf die Probe, indem  der von ihm verlangte, seinen Sohn Isaak als Brandopfer darzubringen. „Und als sie  an die Stätte kamen, die ihm Gott gesagt hatte, baute Abraham dort einen Altar und  legte das Holz darauf und band seinen Sohn Isaak, legte ihn auf den Altar oben auf  das Holz und reckte seine Hand aus und faßte das Messer, daß er seinen Sohn  schlachtete. Da rief ihn der Engel des Herrn vom Himmel und sprach: ‚Abraham.  Abraham!‘ Er antwortete: ‚Hier bin ich“. Er sprach: ‚Lege deine Hand nicht an den  Knaben und tu ihm nichts, denn nun weiß ich, daß du Gott fürchtest und hast dei-  nen eigenen Sohn nicht verschont um meinetwillen. Da hob Abraham seine Augen  auf und sah einen Widder hinter sich in der Hecke mit seinen Hörnern hängen und  Statt.“  ging hin und nahm den Widder und opferte ihn zum Brandopfer an seines Sohnes  Am rechten Bildrand erkennt man noch einen grauen, kannelierten Säulenstumpf  neben dem Brandopferaltar, die Darstellung Isaaks fehlt. Von der zentralen Figur  Abrahams erhielten sich seine gelben Stiefel sowie sein nach oben gewandter Kopf.  Seine Rechte, die ursprünglich das Schwert hielt, kann nur noch über der Hand des  Engels, der Einhalt gebot, lokalisiert werden. Auf einem weißen Schriftband sind  noch die Worte „Der Glaub vns all vor gott er halt ... en hellen ver ... Ko ... 4...  10.3“ zu lesen.  Die Malerei der linken Seite der Schale ist am besten erhalten (Abb. 3). Wie schon  erwähnt, hält der Engel mit seiner Linken den erhobenen Arm Abrahams mit dem  Schwert fest, mit seiner Rechten weist er auf den darunter stehenden Widder, dessen  Horn sich in einer Schlinge im Buschwerk verfangen hat und den Abraham anstelle  seines Sohnes Isaak opfern soll.  Die malerische Behandlung dieser beiden Figuren läßt eine Lokalisierung zu, die  auch der Grund für den Ankauf war. Sie verweist eindeutig in den Bereich der sog.  „Donauschule“, deren wichtigster Künstler der Regensburger Maler und Baumeister  Albrecht Altdorfer war. Auch wenn die Provenienz „vom Dachboden eines Regens-  burger Hauses“ nicht nachweisbar ist, darf der Künstler — möglicherweise — in der  ehemaligen Freien Reichsstadt angenommen werden. Neben Altdorfer und in des-  sen Folge steht Michael Ostendorfer als wichtigster Zeichner und Maler, dem Arnulf  Wynen 1961 im Rahmen seiner Dissertation die bisher einzige monographische  Bearbeitung gewidmet hat.” Über Ostendorfers Leben und Persönlichkeit gibt es  nur wenige Nachrichten.® Der Ort seiner Geburt ist unbekannt, nach Lage der Quel-  len dürfte er 1519 von Neumarkt in der Oberpfalz nach Regensburg gekommen sein.  Die Baurechnungen der Kirche zur Schönen Maria erwähnen 1519 erstmals seinen  > Arnulf Wynen, Michael Ostendorfer (um 1492-1559). Ein Regensburger Maler der  Reformationszeit, Diss. Ms. Freiburg i. Br. 1961. — An dieser Stelle darf ein besonderer Dank  an Herrn Dr. Kurt Löcher, der in seiner Funktion als Direktor des Germanischen National-  museums Nürnberg die Photosammlung zu Michael Ostendorfer von Arnulf Wynen den  Museen der Stadt Regensburg überließ.  © Ebenda, 7 ff.  414Koschrift: Dvrch Cristv gond wir alein zv got Svnst ander weg send vur im spot io X.  Die jetzigen schwarzen Lettern waren ursprünglich in Silber auf rotem Fond. Die  Malerei der Schalenmulde fehlt zu ca. 80 Prozent, möglicherweise ein Hinweis auf  die ursprüngliche Nutzung.  Die erhaltenen Reste zeigen die Darstellung von der „Opferung Isaaks“, ein  Großteil der Malerei ging verloren, wodurch das Holz sichtig wird. Nach Aussage  des Alten Testamentes (Genesis 22,1 19) stellte Gott Abraham auf die Probe, indem  der von ihm verlangte, seinen Sohn Isaak als Brandopfer darzubringen. „Und als sie  an die Stätte kamen, die ihm Gott gesagt hatte, baute Abraham dort einen Altar und  legte das Holz darauf und band seinen Sohn Isaak, legte ihn auf den Altar oben auf  das Holz und reckte seine Hand aus und faßte das Messer, daß er seinen Sohn  schlachtete. Da rief ihn der Engel des Herrn vom Himmel und sprach: ‚Abraham.  Abraham!‘ Er antwortete: ‚Hier bin ich“. Er sprach: ‚Lege deine Hand nicht an den  Knaben und tu ihm nichts, denn nun weiß ich, daß du Gott fürchtest und hast dei-  nen eigenen Sohn nicht verschont um meinetwillen. Da hob Abraham seine Augen  auf und sah einen Widder hinter sich in der Hecke mit seinen Hörnern hängen und  Statt.“  ging hin und nahm den Widder und opferte ihn zum Brandopfer an seines Sohnes  Am rechten Bildrand erkennt man noch einen grauen, kannelierten Säulenstumpf  neben dem Brandopferaltar, die Darstellung Isaaks fehlt. Von der zentralen Figur  Abrahams erhielten sich seine gelben Stiefel sowie sein nach oben gewandter Kopf.  Seine Rechte, die ursprünglich das Schwert hielt, kann nur noch über der Hand des  Engels, der Einhalt gebot, lokalisiert werden. Auf einem weißen Schriftband sind  noch die Worte „Der Glaub vns all vor gott er halt ... en hellen ver ... Ko ... 4...  10.3“ zu lesen.  Die Malerei der linken Seite der Schale ist am besten erhalten (Abb. 3). Wie schon  erwähnt, hält der Engel mit seiner Linken den erhobenen Arm Abrahams mit dem  Schwert fest, mit seiner Rechten weist er auf den darunter stehenden Widder, dessen  Horn sich in einer Schlinge im Buschwerk verfangen hat und den Abraham anstelle  seines Sohnes Isaak opfern soll.  Die malerische Behandlung dieser beiden Figuren läßt eine Lokalisierung zu, die  auch der Grund für den Ankauf war. Sie verweist eindeutig in den Bereich der sog.  „Donauschule“, deren wichtigster Künstler der Regensburger Maler und Baumeister  Albrecht Altdorfer war. Auch wenn die Provenienz „vom Dachboden eines Regens-  burger Hauses“ nicht nachweisbar ist, darf der Künstler — möglicherweise — in der  ehemaligen Freien Reichsstadt angenommen werden. Neben Altdorfer und in des-  sen Folge steht Michael Ostendorfer als wichtigster Zeichner und Maler, dem Arnulf  Wynen 1961 im Rahmen seiner Dissertation die bisher einzige monographische  Bearbeitung gewidmet hat.” Über Ostendorfers Leben und Persönlichkeit gibt es  nur wenige Nachrichten.® Der Ort seiner Geburt ist unbekannt, nach Lage der Quel-  len dürfte er 1519 von Neumarkt in der Oberpfalz nach Regensburg gekommen sein.  Die Baurechnungen der Kirche zur Schönen Maria erwähnen 1519 erstmals seinen  > Arnulf Wynen, Michael Ostendorfer (um 1492-1559). Ein Regensburger Maler der  Reformationszeit, Diss. Ms. Freiburg i. Br. 1961. — An dieser Stelle darf ein besonderer Dank  an Herrn Dr. Kurt Löcher, der in seiner Funktion als Direktor des Germanischen National-  museums Nürnberg die Photosammlung zu Michael Ostendorfer von Arnulf Wynen den  Museen der Stadt Regensburg überließ.  © Ebenda, 7 ff.  414schrift: Dvrch Cristv gond wir alein zv got Svnst ander weg send vur im spot io X.  Die jetzigen schwarzen Lettern waren ursprünglich in Silber auf rotem Fond. Die  Malerei der Schalenmulde fehlt zu ca. 80 Prozent, möglicherweise ein Hinweis auf  die ursprüngliche Nutzung.  Die erhaltenen Reste zeigen die Darstellung von der „Opferung Isaaks“, ein  Großteil der Malerei ging verloren, wodurch das Holz sichtig wird. Nach Aussage  des Alten Testamentes (Genesis 22,1 19) stellte Gott Abraham auf die Probe, indem  der von ihm verlangte, seinen Sohn Isaak als Brandopfer darzubringen. „Und als sie  an die Stätte kamen, die ihm Gott gesagt hatte, baute Abraham dort einen Altar und  legte das Holz darauf und band seinen Sohn Isaak, legte ihn auf den Altar oben auf  das Holz und reckte seine Hand aus und faßte das Messer, daß er seinen Sohn  schlachtete. Da rief ihn der Engel des Herrn vom Himmel und sprach: ‚Abraham.  Abraham!‘ Er antwortete: ‚Hier bin ich“. Er sprach: ‚Lege deine Hand nicht an den  Knaben und tu ihm nichts, denn nun weiß ich, daß du Gott fürchtest und hast dei-  nen eigenen Sohn nicht verschont um meinetwillen. Da hob Abraham seine Augen  auf und sah einen Widder hinter sich in der Hecke mit seinen Hörnern hängen und  Statt.“  ging hin und nahm den Widder und opferte ihn zum Brandopfer an seines Sohnes  Am rechten Bildrand erkennt man noch einen grauen, kannelierten Säulenstumpf  neben dem Brandopferaltar, die Darstellung Isaaks fehlt. Von der zentralen Figur  Abrahams erhielten sich seine gelben Stiefel sowie sein nach oben gewandter Kopf.  Seine Rechte, die ursprünglich das Schwert hielt, kann nur noch über der Hand des  Engels, der Einhalt gebot, lokalisiert werden. Auf einem weißen Schriftband sind  noch die Worte „Der Glaub vns all vor gott er halt ... en hellen ver ... Ko ... 4...  10.3“ zu lesen.  Die Malerei der linken Seite der Schale ist am besten erhalten (Abb. 3). Wie schon  erwähnt, hält der Engel mit seiner Linken den erhobenen Arm Abrahams mit dem  Schwert fest, mit seiner Rechten weist er auf den darunter stehenden Widder, dessen  Horn sich in einer Schlinge im Buschwerk verfangen hat und den Abraham anstelle  seines Sohnes Isaak opfern soll.  Die malerische Behandlung dieser beiden Figuren läßt eine Lokalisierung zu, die  auch der Grund für den Ankauf war. Sie verweist eindeutig in den Bereich der sog.  „Donauschule“, deren wichtigster Künstler der Regensburger Maler und Baumeister  Albrecht Altdorfer war. Auch wenn die Provenienz „vom Dachboden eines Regens-  burger Hauses“ nicht nachweisbar ist, darf der Künstler — möglicherweise — in der  ehemaligen Freien Reichsstadt angenommen werden. Neben Altdorfer und in des-  sen Folge steht Michael Ostendorfer als wichtigster Zeichner und Maler, dem Arnulf  Wynen 1961 im Rahmen seiner Dissertation die bisher einzige monographische  Bearbeitung gewidmet hat.” Über Ostendorfers Leben und Persönlichkeit gibt es  nur wenige Nachrichten.® Der Ort seiner Geburt ist unbekannt, nach Lage der Quel-  len dürfte er 1519 von Neumarkt in der Oberpfalz nach Regensburg gekommen sein.  Die Baurechnungen der Kirche zur Schönen Maria erwähnen 1519 erstmals seinen  > Arnulf Wynen, Michael Ostendorfer (um 1492-1559). Ein Regensburger Maler der  Reformationszeit, Diss. Ms. Freiburg i. Br. 1961. — An dieser Stelle darf ein besonderer Dank  an Herrn Dr. Kurt Löcher, der in seiner Funktion als Direktor des Germanischen National-  museums Nürnberg die Photosammlung zu Michael Ostendorfer von Arnulf Wynen den  Museen der Stadt Regensburg überließ.  © Ebenda, 7 ff.  414lesen.

Dıie Malereı der lınken Seıte der Schale 1St besten erhalten Abb S Wıe schon
erwähnt, hält der Engel mıt seiıner Linken den erhobenen Arm Abrahams mıt dem
Schwert fest, mıt seıner Rechten welst auf den darunter stehenden Wıdder, dessen
Horn sıch ın eıner Schlinge 1mM Buschwerk verfangen hat und den Abraham anstelle
se1ınes Sohnes Isaak opfern soll

Dıie malerische Behandlung dieser beiden Fıguren äflßt ıne Lokalisıierung Z die
auch der Grund für den Ankaut W al. Sıe verwelst eindeutıig iın den Bereich der 5SO$:
„Donauschule“, deren wichtigster Künstler der Regensburger Maler und Baumeiıster
Albrecht Altdorter W afl. uch WenNnn diıe Provenjenz „ VOIN Dachboden eınes Regens-
burger Hauses” nıcht nachweisbar ist, darf der Künstler mögliıcherweise 1ın der
ehemaligen Freıien Reichsstadt ANSCHOINMECE: werden. Neben Altdorter und 1ın des-
SCIH Folge steht Miıchael Ostendorter als wichtigster Zeichner und Maler, dem Arnulft
ynen 1961 1M Rahmen seiner Dissertation dıe bısher einz1ıge monographische
Bearbeitung gewıdmet hat.? ber Ostendorters Leben und Persönlichkeit g1ibt
1Ur wenıge Nachrichten.® Der Ort seıner Geburt 1St unbekannt, nach Lage der Quel-
len dürtte 1519 VO: Neumarkt ın der Oberpfalz nach Regensburg gekommen se1n.
Dıie Baurechnungen der Kırche Zur Schönen Marıa erwähnen 1519 erstmals seiınen

Arnultf WYNEN, Michael Ostendorter (um 1492-1559). Eın Regensburger Maler der
Reformationszeıt, Dıss Ms Freiburg Br. 1961 An dieser Stelle darf eın besonderer Dank

Herrn Dr. Kurt Löcher, der in seıner Funktion als Dırektor des Germanischen Natıional-
USCUMsSs Nürnberg dıe Photosammlung Michael Ostendorter VO Arnult Wynen den
Museen der Stadt Regensburg überliefß%
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Namen un! bezeichnen ıhn als Maler un eıster Mıt Sıcherheit dart ANSCHOMMEN
werden dafß Ostendorter Teıl sCINer Ausbildung der Werkstatt Itdorters
erhielt Mıtte der 1530er Jahre kehrt ach Neumarkt zurück vermutlıch als
Hotmaler für Pfalzgraf Friedrich I1 (1482-1556) bıs 1544 sCcC1MH ach
Autenthalt Amberg verliert sıch tür 1545 bıs 1549 Spur, vermutliıch
Spatsommer 1549 kehrt wıeder nach Regensburg zurück Seine Aufträge bekam

hauptsächlich VO Rat der Stadt und VO der evangelıschen Gemeıinde, vornehm-
ıch VO  —- Nıkolaus Gallus 1553 erhält MIit dem Hauptaltar für die evangelısche
Neupfarrkirche SC1IMNCI1 ohl bedeutendsten Auftrag, der ohl durch sCINCN Gönner,
dem Ratskonsulenten Dr Johann Hıltner vermuıiıttelt wurde ach mehreren Schwie-
rigkeiten, MU: Vorschufß für Farben ansuchen, kann den Flügel-
altar 1555 fertigstellen

Auf die Bedeutung dieses Altares für Regensburg und Kunst kann diesem
Zusammenhang nıcht näher CINSCHANSCH werden Vielmehr soll das Augenmerk auf
die Hımmelszone der Mitteltafel gerichtet werden, der beiden Seıten VO  —
(sottvater und dem (Jelist zwıschen und auf Wolkenbändern Cherubim und
Engel MIt Spruchbändern schweben (Abb In iıhrer Ausbildung der Körper-
iıchkeit tindet sıch 1NeC grofße Verwandtschaft mMit dem Engel der Schale. uch die
sıchere, C111 IL scheinende Konturierung und Akzentuierung durch
dünnen graphischen Auftrag ı schwarzer Farbe 1Ne grofße Übereinstimmung.
Dıie Reihe sıch fort über die haubenartıge, jedoch duftige Gestaltung der
Locken bıs ZUuUr Ausformung der mehrtach gestuften Flügel und deren kräftigen
Farbgebung Idiese Handschriftt Ostendorters tindet sıch der Federzeichnung

„Horologiums mMi1tL geflügelten Genius“ aus dem Jahre 1523 (Abb 5)
DDas Autsicht gezeichnete kreisförmige Instrument MI1tL den Tierkreiszeichen
Aufßenrand diente der Illustrierung astronomischen Werkes VO Peter pıan
Den Sektor MIL den Stundenangaben hält C1M geflügelter Engel, der SC1INCT »

«9klobigen Art den Genientypen auf Ostendorters Holzschnitten 7  entspricht“ ”.
Kann dies 1Ur C1M erstier Versuch SCHIMN, die bedeutende Neuerwerbung der Museen

der Stadt Regensburg mMi1tL dem Namen Michael Ostendorter verbinden kann
auch be] der Zweckbestimmung L1UT C1M erster Versuch n{ie  men werden

Das Fehlen Großteil der Darstellung Mag auf dıe Nutzung als Kollekten-
schale hinweisen bei der die eingeworfenen Münzen nach und nach den Farbauftrag
abnahmen und das olz sıchtbar werden leßen eht INan VO  - Datıerung
1550 AUS, kann INa  ' sıch die Verwendung sowohl der evangelıschen als der
katholischen Kırche vorstellen Wäare S1IC Bereich der evangelıschen Kırche als
allgemeine Kollektenschale anzusehen, WAadIiIC S1C Gebrauch der katholischen
Kırche Opfergang un! der Oblation während des eucharıistischen Mahls
Allerseelen sehen 10 Wıe Jürgen Bärsch SC1NCT Publikation „Allerseelen Stu-
dien Lıturgıe und Brauchtum Totengedenktages der abendländıschen

Sıehe hierzu Susanne ROTHMEIER, Miıchael Ostendorters Altar der Neupfarrkirche,
1542 1992 450 Jahre evangelische Kırche Regensburg, Ausstellungs Katalog Museum

der Stadt Regensburg 1993 7986 un! Carolın SCHMUCK, Neues Z Entstehung VO (Isten-
dorters Reformationsaltar, ebenda, 8995

Universitätsbibliothek Erlangen, Graph Sammlung, Nr 8/3 Vgl \WYNEN (wıe
Anm 5) 110 f Kat Nr 47

Ebenda, 111
Fur dıesen 1NweI1ls danke ıch Frau Inge Rüttinger-Daferner, Sınzıng
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Kırche“ 11 nachweist wurden VO  - den Gläubigen VOT allem bei Totenmessen die für
das eucharıstische ahl benötigten Gaben VO: rot und Weın miıtgebracht „Sıe

also durch die Stiftung der Opfermaterie der Bereitstellung VO  - Speise und
Trank für die Eucharıistie wesentlich beteiligt Da nıcht alles Miıtgebrachte für die
eucharıstische Kommunıon benötigt wurde, dienten die meılnjstien Obligationsgaben
Zur Versorgung des Klerus und der Gemeindearmen Später wurden diese Gaben
durch Geldoblationen abgelöst, der Gedanke der Diıakonie blieb jedoch erhalten,
iındem dieses eld anschließend der Versorgung der kırchlichen Bediensteten oder
der Armen ZUguLE kam Der Opferheller der VO  — den Gläubigen bereitgestell-

Opfterteller VOL den Chorschranken gebracht wurde, sollte den Verstorbenen hel-
ten Bärsch verwe1ılist auf mıttelalterliche Quellen, die dıe Relevanz des Opfergangs
Allerseelen ı der Volksfirömmigkeıt bezeugen. „Hıer SC1 nochmal die Praxıs der
Priester 1ı Ingolstadt ‚9 die diesem Totengedenktag besonders langsam
zelebrierten, den Gläubigen auf diese Weıse zweımalıgen Opfergang

« 13den Altar ermöglıchen

Jürgen BÄRSCH Allerseelen Studien Liturgie und Brauchtum der abendländıschen
Kırche, Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen, Veröffentlichung des Abt Her-

Instıtuts der Abte!i Marıa Laach Band Müunster 2004 436
Ebenda, 4236

13 Ebenda, 43/

Fotonachweıiıs Abb Miıchael Preischl Museen der Stadt Regensburg; Abb Nachla{fß
Arnult Wynen
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Abb Kollektenschale, möglıcherweise VO Michael Ostendorter, 1550, Aufsıicht:;
Museen der Stadt Regensburg, Hıstorisches Museum, erworben miı1t Miıtteln

der „Dr. Joseph und Else Treutinger-Stittung“.

Abb Kollektenschale, möglicherweıse VO Michael Ostendorfter, 19350 Seıtenansıcht:;
Museen der Stadt Regensburg, Hıstorisches Museum
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Abb Kollektenschale, möglicherweise VO bb.4 Michae]l Ostendorfter,
Miıchael Ostendorter, 155U: Detaıil: Reformationsaltar, 315 Detail AaUus

Museen der Stadt Regensburg, Hıstorisches der Mitteltatel MI1t Engeln; Museen der Stadt
Museum Regensburg, Hıstorisches Museum
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Abb Mıchael Ostendorter, Horologium mıiıt geflügeltem Geni1us, 1523
Universitätsbibliothek Erlangen, Graphische Sammlung

415


